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Tagesspiegel
Auf Wunsch Lloyd George wird (aus Wahlgründen ) ein

vollständiger Berichs über die Besprechung Lloyd Georges
mir den Arbeiterführern am 21. September veröffentlicht ,
worüber bis ,

'
ehk kein eingehender Bericht ausgegeben war .

Lloyd George will zeigen , daß er in der Orient - und Kriegs¬
lage mit den Arbeiterführern völlig einig sei — wenigstens
ichcint er sich damals so ausgesprochen zu haben . Ferner
erzählt der Bericht . Lloyd George habe sich nicht nur für
Aufnahme Deutschlands in den Völkerbund ausgesprochen ,
sondern auch versichert , er werde Deutschland unterstützen ,
auch in den Vökkerbundsrat zu kommen . — Lloyd George
hat schon viel versprochen .

Warschau Fach und General Weygand sind am Mm tag
abend von Paris nach London abgereist , — um als Vertreter
der Republik an der krönungsfeler teilzvnehmen .

Reuter macht darauf aufmerksam , daß die Bürgschaft der
Verbündeten für die griechische Räumung Ost-Thraziens die
Anerkennung des neutralen Gebiets zur Voraussetzung habe .
Das werde aber von den Türken nicht beachtet, denn noch
immer stehen türkische Truppen bei Jsmid .

Die Engländer haben der türkischen Stadt und Hafen¬
polizei alle Waffen abgenommen .

Verlieret die Freude nicht!
Es hat seinen guten Grund , wenn einsichtige Volksfreunde

immer stärker die Notwendigkeit eines inneren und innersten
Wiederaufbaus betonen . Kulturpessimismus und Unter¬
gongsstimmung , Gedrücktheit und Müdigkeit sind ganz be¬
greifliche Gegenwartserscheinungen , aber sie bedeuten einen
Ungeist , der durch einen besseren Geist überwunden werden
muh . Wenn alles und jedes immer nur mit dem Unfrohen
und Hoffnungslosen behängt wird , wenn es bei jedem ehr¬
lichen deutschen Tun und Wollen gleich heißt , das habe ja
doch keinen Zweck, keine Erfolgsaussicht , keine brauchbare
Zukunft , dann kann und soll man freilich nicht erwarten , daß
viele mit Einsetzung aller Kraft am deutschen Aufbau mit¬
machen . Diese Kraft wird bann gelähmt , ehe sie überhaupt
in Tätigkeit tritt . Tausendmal hat man 's gesagt und gedruckt,
daß unser Volkskörper krank sei , und diese bittere Empfin¬
dung ist auch ganz richtig ; aber einem Kranken hilft man
nicht dadurch , daß man ihm fortgesetzt einredet , er könne sich
nur gleich begraben lassen.

Unserem Volk ist die Freude verloren gegangen , und es
muß alles geschehen, daß sie ihm wiedergegeben werde . Das
scheint eine seltsam Behauptung zu sein, wenn man sich oer -

gegenwärtigt , welcher Vergnügungsrummel Männlein und
Weiblein ständig in Bewegung setzt Aber dieser Taumel in
hoppsasa und Trallala , in Verbildung mit mehr oder we¬
lliger Schlemmertum , ist doch nur ein Zerrbild wirk¬
licher Freude . Es ist ein Uebertäuven - und Nichisehen-
wollen , ein wahnwitziges Lachen und Machen in gesteigertster
Lebensgier , — und dahinter hockt eins heiße, heimliche Angst ,
, b denn nicht bald , allzubald , der grausig letzte Akt der allge¬
meinen Zusammenbruch - Tragödie folgen möchte. Mau

' -raucht sich nicht erst besonders in moralische Entrüstungen
ssineinzuwettern , man kann und muß aber doch feststellen , daß
yeute eine beispiellose sittliche Verwilderung Platz gegriffen
^at , und daß sie sich wie etwas ganz Natürliches und Selbst¬
verständliches gibt . Man muß überhaupt fragen , ob es ange¬
bracht ist, in heutiger Zeit Feste zu feiern , voll tollster Lust
md kostspieligen Vergnügungen . Zum Beispiel : War es
virklich nötig , auch in diesem Jahre das Oktober-fest in Mün -

hen in größtem Ausmaße zu veranslaltcn , ein Fest , das
einen harmlosen und gemütoo '.lea Charakter mehr und mehr
»erliert und für sehr viele nur noch eine Äelegenh .ll zu
misten Gelagen und zu unnützem Geldausgeben geworden
st '? . . . Wie gerne möchten vir unserem Volke wahre Freu¬
en und echte Erholung gönnen ! Aber während zahllose Fa -
nilien , zumal des immer mehr verelenden bürgerlichen Mit -

clstands , mit nagendem Kummer in den kommenden Winter

chauen und vielfach nicht für b - e allecnötigsten Anschaffungen
in paar Tausender übrig haben , verliedern und verluleur

nnge Leute ihr schnell und reichlich verdientes Geld und

eisten sich „ Freuden "
, die den Charakter verwüsten und oft

luch den Körper aufs schwerste schädigen . „Man wird es in

päteren Zeiten einfach nicht verstehen können , daß in den

tagen der ärgsten Not wochenlang, : Volksfeste gehalten wur -

»en , während zugleich Notstandsaktionen für die Minder¬
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bemittelten betrieben und Hilferufe für Alte , Hungernd !
Und Darbende erlassen werden mußten . . sagt eine ösfent
liche Kundgebung des svang . Landestirchsnrats in Bayer !
mit Recht . Eins eindringliche Sprach « redete auch der Hir¬
tenbrief des Erzbischofs von Freiburg .

Indessen geht in jugendlichen Kreisen auch unverkennbm
ein freudiger Wille zur Lebensbejahung im tieferen , edlerer
Sinn . Das kann man nicht mit einer überlegenen Gest ,
als ne-uromaniische Spielerei Hellene schieben. Hier ist eil
Idealismus , der auch gleich das Wirkliche fest anpackt uni
es zu einem Welt - und Menschheitswert gestalten will . Mac
manches wunderlich brodeln und gären und auch einmal dert
über den Strang hauen , — wir grüßen da einen Wirklich-
keitstdealismus , und wir fühlen r , daß dies eine wahrhafi
zeitgemäße Auffassung ist.

Wir müssen gerade in diesen verworrenen und dunkelver¬
hängten Tagen das Mögliche und Erreichbar « erkennen un !
auch wirklich bis ins letzte ausschöpsen und ausnützm . Ein «
überidealisiert « Vergangenheit darf uns nicht zum Ballast
werden , und di« Zukunft dürfen wir uns nicht ourch läh¬
mende Berzweiflungsgedanken zu Gespenst <v >d Hülle machen
Regt sich trotz allem und allem ein lichter, mutiger Lebens -
glaube , dann soll er nicht verstört und skeptisch belächelt wer --

sondern Lauch Mag ec kühn cu schan . :« Gegenwartsauft
gaben Herangehen und ein persönliches Glückserleben dar¬
stellen , das zugleich der großen Gemeinsamkeit dient ! Der
berühmte Lebensdenker Schleiennacher , der auch im kern¬
deutschen Sinn zum freudigen Schaffen zu mahnen wußte ,
hat ein schönes, tiefes Wort gesprochen , das man jetzt von
neuem verstehen und beherzigen muß , und in dessen lebens¬
starkem Geist auch wirklich wieder viele Volksgenossen atmen
and leben möchten : „Sorge nicht um das , was kommen wird ,
weine nicht um das , was vergeht : aber sorge , dich selbst nicht
zu verlieren , und weine , wenn du dahintreibft im Strom der
Zeit , ohne den Himmel in dir zu tragen ! "

Selbstbesinnung und ein großer , freudiger Glaube gehör !
dazu , um - die immer wieder verschüttete Linie der Ver¬
ständigung und Versöhnung immer van neuem zu schauen
und herauszuarbeiten , nicht in der Art eines würdelosen
Sichanbiederns (solche Leute nimmr man nicht recht ernst ),
sondern in der Kraft einer ehrl -chen Duldsamkeit , die freund -
sich geben kann , ohne sich selbst das Geringste zu vergeben .
Es kann eine Helle Freude se n , wenn die Geister mit An¬
stand aufeinanderplatzen , aber ein geistiger Bruderkrieg ,
bei dem man sich ganze Schmutzkübel des Hasses und des
Mißtrauens an den Kopf wir ' t , ist heut ? mehr denn je eine
üble , unglückselige Sache . Etwas mehr Vertrauen , damit
etwas mehr Freud « an Volk und Vaterland werde ! Es ist
ein unnatürlicher un ^ ganz unhaltbarer Zustand , daß so
vielerlei Deutschland gegeneinander steht . Es gibt viele volks -

erzieherische Aufgaben , und mit am bedeutsamsten ist diese:
Belebung der Freud » am eigenen Volkstum !

Nur das bißchen Hauswirtschaft ?
Die Tätigkeit der Frau im Hause ist uralt . Erst in neuester

Zeit ist diese häusliche Arbeit der Frau und Mutter volks¬
wirtschaftlich gewertet und als vollwertige Berufsarbeit an¬
erkannt worden . Der alte Satz , daß der Mann die Frau er¬
hält , hat für die Mehrzahl der Hausfrauen nie zu Recht be¬
standen : die Mehrzahl der Hausfrauen , ohne Dienstboten , auf
ihrer Hände Arbeit im Hause angewiesen , bat sich seit ur¬
alten Zeiten ihr Brot durch eben dieser Hände Arbeit im
Hause verdient . Das wurde nicht erkannt und deshalb auch
nicht anerkannt , weil — seit Eintritt der Geldwirtschaft —
der Mann , allein in Geld entlohnt , durch seine außerhäus -
üche Berufsarbeit auch allein den Hausstand zu erhalten
schien . Schien . In Wirklichkeit arbeitete nicht er für zwei ,
er , wurde nur für zwei bezahlt ; denn Vorbedingung seiner
höheren Entlohnung war ja die häusliche Berufsarbeit der
Frau , die ihn von aller lebensnotwendigen Hausarbeit be -
sreite, dafür aber auch ihren Anteil an dem außerhäuslichon
Verdienst zu fordern gehabt hätte , und dar als Verdienst ,
nicht als Geschenk.

Für „Luxusfrauen " gilt diese Rechnung nicht . Die Mehr¬
zahl aller Hausfrauen waren niemals „ Luxussrauen " .

. So lagen die Dinge vor dem Krieg - Krieg und Nach¬
kriegszeit haben die Pflichten und Lasten der Hausfrauen
szri denen auch die Unverheirateten gehören , die ihr eigenes
Hauswesen führen ) außerordentlich gesteigert . Den wirft
schriftlichen Druck, den die Wohnungs - , Nahrungs - , Klei-
-ungsnot der Zeit gerade auf die Hausfrauen und die Müt¬
ter wälzt , braucht man nicht im einzelnen m schildern. Die

wirtschaftliche blot und wirtschaftliche Leistung der deutscher
Hausfrau ist ganz besonders treffend , ja erschütternd in einer
Flugschrift (Nr . 9 ) des deutschen Beamtenbunds geschildert :
Wie wir verhungern (von Erich Lilienthal , Direktor de-
deutschen Auslandssekretariats ) . „Im Flicken und Lapper
muß die gepeinigte deutsche Hausfrau heute Heroisches
leisten - Wie durch diese Dinge die Frauen gequält und in
wahrsten Sinn des Worts bildlich und geistig täglich miß¬
handelt werden , weiß jeder Mensch in Deutschland . Im Krieg
ist die Frau Schaffner gewesen , hat Grranaten geschleppt uni
Schuhe geflickt . Aber dieser verewigte tägliche Kampf mt
der ständig steigenden Not , dieses Drehen und Wenden , urr
neue Ausweg « und neue Sparsamkeitsmöglichkeiten zu sin
den , zerreißt die Lebensfrische , den Familienzusammenhab
und jede Zukunftsfreudigkeit .

" Trotzdem — wird nicht , wü
Lilienthal meint , jeder in Deutschland dieser Frauennot ge¬
recht. Nock immer ertönt das Wort „von dem bißchen Ha -s-
wirischaft , das bißchen Hauswirtsckaft , das nicht der Reoe
wert sei, das die Frau doch weder ernstlich belasten noch er -
müden könne . Mit Ausnahme der prassenden Kreise (dic
ein« Minderzahl sind) ist aber jede Hauswirtschaft heute eine
weit schwerer« Belastung als vor dem Krieg . Außerdem
haben weit mehr Hausfrauen als früher heute zu ihrem
häuslichen wohl einen außerhäuslichen Beruf aufnehmen
müsien . Aber auch, wo nur der Hausbruf zu erfüllen ist .
drückt er die Frau weit schwerer als sonst. Darum verletzt
das Wart vdn „dem bißchen Hauswlrischaft " und kein an¬
ständiger Mann sollte das Wort in den Mund nehmen .

Die Franzosen im Kehler Brückenkopf
In der „Badischen Morgenzeitung " erzählt Erich B ro ck-
burg von einem Besuch in Kehl : Man baut in Kehl
er weiter neue Wohnungen , da die französischen Offizier ?

ms den besten Häusern die Besitzer entfernt und sich selbst
Meingesetzt haben . Für die Unteroffiziere werden Reihen
i>on einstöckigen Häuser aufgeführt . Im Amtsgericht , auf den;
die Trikolore (die französische Dreifarbenfahne blau -weiß - rot )
kn Winde weht , ist die deutsche Gerichtstätigkeit ins Dach¬
geschoß verbannt : in den unteren Räumen befindet sich neben
linderen französischen Amtsstellen em Werbebüro der Frem¬
denlegion ; zwe -fehafte Kerls leisten hierfür Zubälterdienste
and es vergeht kaum ein Tag , an dem nicht ein Opfer beige -
dracht wird . Die deutsche Behörde ist machtlos dagegen . Die
Straßen wimmeln von französischem Milliär ; auf drei Ein -
« ohner kommt ein französischer Soldat Schwarze sind län -
zere Zeit nicht dagewessn . Die Bevölkerung hält sich im gan¬
zen würdig zurück. Auffallenderweiss stad hier öle Franzosen
noch kaum mit politischen Zetteleien heroorgeiretcn , trotzdem
die militärische Bedeutung Kehls für Straßburg ja auf der
Hand liegt . Bei den Besuchern aus Straßburg gehört es
» zum guten Ton "

, sich die Einnahme eines Wochentags in
Mark wechseln zu lassen und diese dann in Kehl zu verjubeln .
Obwohl die Preise der Nachfrage entsprechen , sind sie doch
meist noch billiger als in Straßburg . Schwierig ist es mir
den Dingen , die man auf dem Leibe nach Straßburg tragest
will . Sowohl die deutschen , wie die französischen Zöllner
verstehen keinen Spaß ; also südländische Beredsamkeit hilft da
nichts . Und viele , die die deutschen Zollbeamten mit „Boches "
Uno anderen Ehrennamen betitelten , maßten das durch mehr -
tägige Haftstrafen büßen . Andererseits ist es für die deutschen
Beamten und Beamtinnen ein geringes Vergnügen , bei den
Franzosen und ihrer Weiblichkeit in der meist wenig erfreu¬
sichen Unterwäsche nach verborgenem Zollgut herumzuangeln .
In manchen Läden befinden sich neben den Verkaufsräumen
Umkleidezimmer , wo die mitgebrachten , wenig wertvollen
Stücke in Bündel zusammengerafft werden , die dann auf dem
Heimweg über irgend einen Zaun fliegen . Auch auf der
Straß « fliegt alles Lässige in den Rinnstein .

Neue Nachrichten
Vorbereitungen zur Reichspräsidentenwahl

Berlin , 10 . Olt . Bei einer Besprechung von Vertretern
des Zentrums , der Sozialdemokratie und der Demokratischen
Partei mit Reickskanzler Dr . Wirkst in Konstanz wurde die
Bildung eines Ausschusses beschlossen , der die Wiederwahl
Eberts betreiben soll . Demgegenüber haben zwischen der
Deutschnationalen Volkspartei und der Deutschen Volkspartei
Verhandlungen über di« Aufstellung eines gemeinsamen
rechtsstehenden Kandidaten stattgefunden . Aus Grund der
„bürgerlichen Arbeitsgemeinschaft " wird , wie der Berliner
„Lokalanzeiger " berichtet , die Deutsche Volkspartei das Zen¬
trum und die Demokraten für eine bürgerliche Kandidatur
gewinnen suchen . ( ? Die bürgerliche Arbeitsgemeinschaft d . r
Regierungsparteien hat den Zweck der Wiederwahl Ebrrts .)

Das neue Deamlenrechl
Berlin . 10- Dkt. Unter dem Vorsitz dss ^ (gtalsminilters



ä . D . Dr . Drews wurden gestern die Verh . dlungen übe :
den Gesetzentwurf eines neuen Beamtenrechls zu Ende ge-
führt . Bezüglich der Eidesleistung einigte man sich dahin , daß
der Beamte , der sich weigert , den Eid auf die Republik zu lei¬
ten , durch Spruch der Disziplinarkammer aus dem Amt ent -
ernt werden kann . Die Bestimmungen über die Amtsver -
chwiegenheit , Nebenbeschäftigung und die Annahme von

Geldgeschenken sollen im wesentlichen erhalten bleiben . Hin¬
sichtlich des Streikrechts setzte Dr . Drews auseinander ,
daß dieses Recht oen öffentlich-rechtlichen Beamten in keiner
Form gegeben werden könne . Dem Beamten soll die Ein¬
sicht in seine Personalakten gestattet werden . Hinsichtlich der
Haftung der Beamten wurde allgemein der Wunsch geäußert ,
daß die Beamten dem Geschädigten geg -nüber privatrechtlich
nicht haftbar sein sollen , daß vielmehr Staat oder Gemeinden
haftbar bleiben . Das Ergebnis der Konsermz wird in einem
Gesetzentwurf zusammengefaßt werden , der dem Reichsrat
und dem Reichstag übergeben werden soll .

Die Enrschädigungsleisiungen Deutschlands
Berlin , 10 . Okt . Staatssekretär Schröder nn Reichsfinanz¬

ministerium hat eine Denkschrift ausgearbertet , nach der
Deutschland bis jetzt einschließlich des geraubten Staatseigen¬
tums in Oberschlesien Werte von nahezu 41 Milliarden Gold¬
mark an die Feinde abgetragen hat , d . h . mehr als das Zehn¬
fache dessen , was Frankreich nach dem Krieg 18 ?0? 1 bezahlte .

Schuh für das Schulwesen
Berlin , 10 . Okt. Der Reichsverband evangelischer Eltern -

und Volksbünde wendet sich angesichts der Tatsache , daß in
Sachsen das Kultusministerium das Sckulgebet und die An¬
dacht verboten habe , und daß in Brauuschweig und Thürin¬
gen ähnliche Schritte erfolgt sind , an den deutschen Reichs¬
tag mit einer Kundgebung , welche aus Grund des Artikels 171
der Reichsverfassung den Schutz des Schulwesens gegen Ein¬
griffe und die unverzügliche Verabschiedung des Schulgesetzes
fordert .

Ein geheimnisvoller Vorgang
Berlin , 10 . Okt. Der Mitangeklagte in dem Leipziger

Rathenauprozeß , Voß , der sich auf srewm Fuß befindet , fuhr
am Samstag nach Berlin zurück. In einer Lilörstube will er
ein Telephongespräch gehört haben , daß ihm nach dem Leben
getrachtet werde . Deshalb habe er , so gibl Voß an , den In¬
haber der Likörsiube aufgefordert , fick) zu ihm zu setzen . Kurz
-darauf seien drei Männer eingctrcten , von denen einer den
Voß anrempelte . Nach einem Wortwechsel habe einer der
Herren einen Revolver aus der Tasche gezogen mit den Wor¬
ten : „ Sie (Voß ) , Ilsemcmn und Günther (drei Angeklagte )
müssen erledigt werden .

" Man habe den Revolver wegge¬
nommen und die drei zum Lokal hinausbefördert . Unter¬
suchung ist eingeleitet .

Aus dem Parkeileben
Nürnberg , 10. Okt . In der Deutschnationalen Volkspar¬

tei in Bayern waren seit einiger Zeit Meinungsverschieden¬
heiten entstanden , die den Parteivorstund veranlaßten , der
bekannten Oberst von TylanLer und den Oberlandesbibliotbe
kar Dr . Buhmann aus der Partei auszuschließen . Der hie -
versammelte Landerausschuß hat den Beschluß des Pa tei
Vorstandes bestätigt .

Demokratischer Parteitag
Elberfeld , 10 . Okt. Gestern wurds der Parteitag de

Deutsch-Demokratischen Partei in der Stadthalle eröffnet ,
Justizrat Falk -Köln berichtete Uber di« Lage im besetzten
Gebiet , Prof . Dr . Brinkmann - Berlin über das Verhältnis
zu England und Frankreich , mau solle nicht zu vertrauens¬
selig gegen England und nicht m mißtrauisch gegen Frank¬
reich sein , Dr . Riester - " rl ' u - - über Rußland und den
Rapallo - Verirag , der a r stehen geblieben sei,

Landesverräter Smeels frei
Mainz , 10. Okt. Der sogenannte Redakteur Smeets »ein Landesverräter , war wegen unflätiger Beschimpfungendes Reichspräsidenten von einem deutschen Gericht irn besetz¬ten Gebiet zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt worden . Die

hohe Rheinlandskommission hat aber entschieden , daß die
Strafe an ihrem Schützling nicht vollzogen werden dürfe ,

* 7 - - .
Neues Ministerium in Dänemark

Kopenhagen . 10. Okt. Das dänische Kabinett Neeraaard

Was mein einst war .
Roman von Fr . Lehne .

(NkMmck M'LbtD,) -l
'- - Karl Gnnlhcr trat aus dem Gebüsch Mid hielt prü¬
fend Umschau , lieber dem Lande hing ein grauer Regen -
schstier . Ein baldiges Aufhören des jetzt fein hernieder -
Gehenden Regens war kaum zu erhoffen . Das Gewitter
Hätte eine empfindliche Abkühlung gebracht .
7 '

Erdmute war von dem unbequemen Sitzen steif ge¬
worden ; zudem fühlte sie jetzt ein unangenehmes , im -
P.ier stärkeres frösteln . Sie erhob sich, unr . ebenfalls
Trach dem Wetter zu fthen . Dabei streifte sie unversehens
Marl . Günther . Er zückte zusammen uikb trat einige
Schritte vorwärts in die völlig durchweichte Wiese . Ver --
Mndcrt sah sie ihn an . Sein Gesicht trug einen ganz
-Veränderten , harten Ausdruck ; die Lippen lagen fest
(auseinander , und wie in Schmerz waren die Augen¬
brauen zusammengezogen .
T Was war ihm ? Spürte er jetzt, wie sie , die Abküh-
Eung unangenehm ? Tenn er triefte ja förmlich vor
Müsse ; in kleinen Bächen rann das Wasser an ihm
Herunter .
^ „ Der Hagel hat hier doch nicht so großen Schaden
wngerichtet , wie ich fürchtete — sein Weg war glücklicher¬
weise nur eng begrenzt — " sagte er ; seine Stimme'klang aber nicht so klar und frei wie sonst ." Erdmute streckte in us dem schützenden Gebüsch den

Mrm weit heraus , um auf der Hand den Regen zutreu .
. „ Es ist nicht mehr so schlimm ; ich werde heimreitei
Wie es aussieht , könnten wir bis heute abend no
-hier bleiben , und das Wetter hat sich noch nicht gen^ ert ! Ich möchte jetzt bald in trockene Kleider kommen

Er war einverstanden . Ihm lag daran , sie so ba
vie möglich zu Hause zu wiflm , Vorsichtig führte .
das Pferd über die ganz durchweichte Wiese . Er 'dmu
^ lgtL ^chm . Er hatte -ck-r stinen Rock als Schutz geg <

hat den Außenminister , den Handel »- und den Verteidi¬
gungsminister gewechselt. Im übrigen bleibt er gleich .

Barlhous Amtsantritt
Paris , 10. Okt. Der bisherige Justizminister Barthou

har gestern sein Amt in der Entschädigungskommission an
Stelle des zurückgetretenen Dubois übernommen .

Der französische Kapitalismus in Rußland
Paris . 10 . Okt. Dem „Matin " wird aus Moskau ge -

meldet : Eine Gruppe französischer Industrieller pachtete die
Petersburger Sauerstoffabrik Peroum . Es sollen Maß¬
nahmen getroffen werden , um die Verbindung zwischen den
französischen Kapitalisten und dem russischen Staat wieder¬
herzustellen .

Abermalige Unterbrechung und Wiederaufnahme der
Konferenz in Rludania

Paris , 10 . Okt. Nachdem die Generale des Verbands nach
der Verständigung zwischen Poincare und Curzon auf Wei¬
sung ihrer Regierungen wieder von Konstantinopel nach
Mudania zurückgekehrt waren , entstanden neue Schwierig¬
keiten , da die inzwischen von den Regierungen eingetroffenen
Verhaltungsmaßregeln des französischen und des italienischen
Generals Mit denjenigen des britischen Generals keineswegs
übereinstimmten . Letztere beiden reisten daher abermals
noch Konstantinopel ab . Poincare mußte darauf dem Ge¬
neral Pelle telegraphisch neue Anweisungen zugehen lassen
über die Abgrenzung des „neutralen Gebiets " und die
Stärke der türkischen Truppen , die in Thrazien
(als Gendarmen und nach einem Monat , wofern inzwischen
der Frieden geschlossen ist, als ordnungsmäßige Besatzung )
zugelassen werden sollen- General Harrington erhielt von
London weitgehende Freiheit , sich in Mudania mit den bei¬
den andern Generalen über die angeführten Fragen zu ver¬
ständigen . General Pelle und der italienische General sind
nun wieder in Mudania eingetroffen . Man hofft , die Waf -
senstillstan - sbedingungen in kürzester Frist unterzeichnen zu
können .

Englische Kunststücke
London , 10. Okt. WTB . gibt die englische Meldung wei¬

ter , eine ganze türkische Division sei in das „neutrale Gebiet "
eingedrungen und habe Karaköj besetzt trotz des Versprechens
Jsmed Paschas , keine Truppenbewegungen mehr vorzuneh¬
men . Reuter behauptet weiter , daß die Türken in Konstanti¬
nopel zahlreiche „Christen " verhaften . Man erwarte , daß die
Verbündeten bei der Regierung unverzüglich Vorstellungen
erheben . ( Wenn irgend welche armenischen und griechischen
Verschwörer und Mörder gefaßt werden , so macht England
daraus , einer alten bewährten Gewohnheit folgend , eine
„Christenverfolgung "

. Solche Entstellungen dienen immer
nur politischen Zwecken, in diesem Fall soll in England die
Kriegsstimmung entfacht werden , die trotz aller Diplomaten¬
arbeit eben gar nicht kommen will ) .

Die nationale Arbeiter -Vereinigung forderte in ihrer gest¬
rigen Tagung in einer Entschließung den Rücktritt der Re¬
gierung Lloyd Georges und die Neuwahl des Parlaments .

Obgleich die griechische Regierung in die sofortige Räu¬
mung Osttyraziens einaewilligt hat (wogegen Venizelos von
den Verbündeten die Zusicherung erhalten haben soll, daß
Westthrazien bei Griechenland verbleibe ) erklärt „man " in
Konstantinopel , daß Kemal Pascha den Oberbefehl über das
türkische Heer bei Jsmid übernommen habe und auf Konstau -
tinopel marschiere . ( !) Englische Kriegsschiffe haben den Bos¬
porus abgeschlossen. Der englische Kommandant in Konstanti -
nopel soll den britischen Staatsangehörigen geraten haben , die
Stadt zu verlassen .

kemal an den Papst
London , 10. Okt . Nach den „Catolic Times " antwortete

Kemal Pascha aus das Telegramm des Papstes vom 24. Sep¬
tember , in dem der Papst ihn bittet , jedes unnötige Blutver¬
gießen zu vermeiden , — für die Gewalttaten in Smyrna seien
weder er noch seine Soldaten verantwortlich , sondern die
hinterlistige Grausamkeit der Armenier und Griechen .

Württemberg
Stuttgart , 10. Okt. Herzogin Charlotte von

Württemberg feiert heute auf Schloß Betzenhausen den
58. Geburtstaa .

von noch immer rknneiwen Regen über die Schultern
Wiegt . Ganz straff und glatt lag ihr das Haar am
Kopf ; merkwürdig jung , beinahe kindlich wirkte dadurch
ihr herbes , stolzes Gesicht .

In kleinen Rinnsalen floß das Regenwasser über die
Chaussee .
" r,M ) sehe gut aus ! " scherzte sie, auf ihr Kleid und die
hohen Kioitstiesel deutend , die voller Schmutz waren . Sie
gab ihm seinen Rock zurück.

„ Ich danke Ihnen vielmals ! Ich hoffe , daß meine
„Alpenrose " jetzt wieder ihren alten Gehorsam zeigenund mich schnell heimschasfen wird .

"
Tr war ih -r beim Aufsteigen behilflich , und an der Art

wie er es tat , merkte sie sofort , daß sie nicht die ersteD .rme war , der er aufs Pferd geholfen .
Impulsiv streckte sie ihm die Hand entgegen . Eine

Hells Röte lief über sein Gesicht ; überrascht sah er siean , und beinahe zaghaft nahm er die dargereichte schlanke
Mädchenhand . Ganz eigen war ihm — wie lange war
es wohl her , daß er die Hand einer Danre in der seinen
gehalten !

/ '7>sh uluß Ihnen nochmals von Herzen danken , HerrGünther — " ^

/ / ourcyaus keine VeranlassungBaronesse
Sie wurde ungeduldig . „ Seien Sie doch nicht gar. stolz , Herr Günther , und verschmähen jeden Dank !

^ schämt den andern TeiU Ich weiß es wohl : ich bin
.

' -vZyrer Schuld , daß weder Worte noch Taten d
gu ^ uachen können ! Wären Sie nicht gewesen , lc

rch sicher mit gebrochenen Gliedern dort
'
im Straß «« -

7 uem , nein , widersprechen Sie nicht0 sehr üblen Lage geholfen -
. Er hielt seine Mutze in der Hand , während sie spram ehrerbietiger Haltung stand er vor ihr und M ,fle unverwandt an . Sb sie in seinen Augen noch etwa -ndereS als Ehrerbietung und Aufmerksamkeit sah ? Ldarin nicht , ihm selbst unbewußt , schrankenlose Beim

Kerung und ein schmerzlich sehnsüchtiger AusdsM j

"
Stuttgart , 10 . Okt. E s w e r k > ch a f t « b e w e g u n g .

Nachdem auf dem Leipziger Gewerkschaftskongreß eine fr »i - ^
gewerkschaftliche Spitzsnorgcmifation für die Beamten (All - r
gemeiner Deutscher Beamtenvund ) gegründet worden ist ,
wurde nun auch für die Gemeindebeamten Württemberg »
innerhalb der Reichsgewerkschaft Deutscher Kommunalbeam¬
ten (Sitz Berlin ) eine Verwaltungsstelle in Stuttgart ge¬
bildet . Zum Vorsitzenden wurde Georg Waldvogel , städ -t.
Oberfekretär , gewählt .

Stuttgart , 10. Okt. Die Mosterei derBraue »
reien . Die Brauereien von Stuttgart und Umgebung ver¬
wahren sich gegen die im Landtag vorgebrachte Anschuldi¬
gung , daß sie durch ihre Aufkäufe von Mostobst die Preise ver¬
teuert haben . Die Brauereien haben , um den Angriffen den
Boden zu entziehen , aus den Auskauf auf dem Lande verzich¬
tet und verarbeiten nur noch einen kleinen Bruchteil der Zu¬
fuhr auf dem Stuttgarter Obstmarkt . Wenn den Brauereien ,
wie der Arbeitsminister ankündiate , die Mostbereitung ge¬
nommen würde , io würde die F üge sein , daß große Mengen -
Obst verloren gehen .

ep . Skuttgart . 10 . Okt . In der Jahresversamm¬
lung des Vereins für ländliche Wohlfahrts¬
pflege , die gestern bei reger Teilnahme hier stattfand , er¬
folgte nach Entgegennahme des Jahresberichts eine Neuwahl
des Vorstands ( 1 . Vors . Oberamtmann Dr . Klumpp - Back-
nang , 2 . Vors . Dekan Gastpar -Plieningen , außerdem Pfarrer
Glück -Vollmaringen , Rektor Fühnle - Flein , Obersekretär Wil¬
helm -Backnang ) . In einer öffentlichen Versammlung am
Nachmittag hielt Frl . E . Barth -Urach , Bezirksfürsorgrrtn ,
einen Vorirag über die Wanderhaushaltungsschule als Vor¬
kämpferin für die weibl . Berufs - und Volksbildung auf dem
Lande , und Frl . I . Ernst , Leiterin der weibl . Berufsberatung
in Stuttgart , über die Berufsbildung der weibl . Landbevölke¬
rung in der Fortbildungs - und Berufsschule .

Stuttgart , 10. Okt. NeueTariferhöhungen . Am
nächsten Donnerstag soll der Gemeinderat wiederum den
Gaspreis , den Straßenbahntarif , die Gebühren für die Abort¬
entleerung und die baupolizeilichen Gebühren erhöhen . Man
spricht von einem Gaspreis von 23—25 -41 für den Kubik¬
meter und von einem Straßenbahntarif von 15 -R . Nachher
kommen natürlich die Elektrizitätstarife für Licht und Kraft ^
an die Reihe , worauf das schöne Spiel wieder bei der Wpll -
abfuhr und dem Wasserzins von vorn anfängt .

Heilbronn . 10 . Okt. DurstigeLeute . Im Heilb In¬
ner Ratskeller setzten sie grenzenlos dem 1921er zu . 2ier
Oberbürgermeister wurde sogar einmal aufgerufen , um die
weintrinkende Bevölkerung zur Einsicht zu mahnen . An
einem Nachmittag wurden 2000 Viertele , und an einem
Sonntag sogar 1200 Liter des edlen Tropfens 1921er ver¬
tilgt . Der Neue verspricht eben gar nicht so gut zu werden
wie der 1921er , und der ist im Ratskeller billig zu haben .

Roehlingen , OA . Ellwangen , 10. Okt. Einbruch . Am
Hellen Nachmittag wurde bei Schulgeweindepflcger Georg -
Rupp ein Einbruchdiebstahl verübt , dem die festgenietete
eiserne Kassette , die einen Geldbetrag von ca . 38 000 Kl (dar¬
unter auck Privatgelder ) in sich barg , zurr. Opfer fiel . Der
Tat verdächtig sind zwei Frauenspersonen , die sich in der
Gegend Herumtrieben .

Metzingen , 10. Okt . FrecherDieb . In einer der letz»
ten Nächte wurde von einem verwegenen Gesellen der rtw «
38 Meter hohe Schornstein der ehemaligen Iud '

schen Ziegelei O
(Inh . Adolf Strecker ) bestiegen und die Spitze des Blitzablei¬
ters abgesägt . Die Spitze soll aus wertvollem Platin bestehen .

Reuklingen » 10. Okt. Gestellt . Der 14jährige Straßen¬
räuber Ernst Zeeb , der einen Kassenboten überfallen und
durch einen Schuß verletzt hat , hat sich der Polizei gestellt.

Seebronn . OA . Urach , 10 . Okt. Ortsvorsteher¬
wahl . Zum Ortsvorsteher gewählt wurds Postagsnt Frido¬
lin Hahn mit 145 Stimmen . Der bisherige Ortsvorsteher
erhielt 125 Stimmen , ein weiterer Kandidat 52 Stimmen ; un¬
gültig waren 2 Stimmen .

Neresheim , 10 . Okt. Wieesdraußenaussi eht . An
der Allee hinauf ins Kloster stehen noch 10 Morgen Weizen
auf dem Halm ; er wird nicht reif .

Geislingen a . Kl.. 10 . Okt. Kartoffeln im Most .
Die hiesigen Mostereien können den riesigen Andrang kaum
mehr bewältigen , trotzdem sie Tag und Nacht im Betrieb sind.
In einer der letzten Nächte passierte einem der Kelterer das
Mißgeschick, statt einen Obstsack einen Kartoffelsack zu er¬
wischen . Er wurde in der Dunkelbeit >n dis aus ca . 10 Kent .

errvtete plötzlich dtnd vermied feinen Blick . ^
„ Ich wünsche von Herzen , daß dieses nasse MenkeiE ,

ohne ernste Folgen für Baronesse sein wird — sagte tzv«indem er , sich tief verneigend , zurücktrat . . (si
^ ch wünsche das gleiche für Sie , Herr Günther !" TW
Sw war schon längst seinen Augen entschwunden , ÄN

er noch immer dastand und ihr nächsah , des rinnender ^
Regens nicht achtend . Dann seufzte er tief auf , als ob er .
aus einem schweren Traum erwachte . Seine Gestalt
straffte sich , und er machte eine Bewegung , wie um
etwas Drückendes von sich zu schütteln .

'
Er strich sich

über die Stirn — fort mit dem , was sich als verwirrend '
in seine Grdanken drängen wollte ! Mit hart .m und
grausamen Tatsachen hatte er zu rechnen , die ihm keine
Zeit zu unnützen Träumereien ließen .

Träume waren überhaupt nie seine Sach : gewesen
Und jetzt weniger denn je !

'
/ !

Und Erdmüte Eggersdorf war ein Dvaum ! !
. 6.

Erdmutes elastischer und abgehärteter Natur hatte das
Wen teuer nichts geschadet . Voller Unruhe wurde sie
von ihrem Vater erwartet , dem sie erzählte , wie rittelich

*
der Knecht Jakob Dangelmanns sich ihretwegen bemüht .

„ — unbedingt müssen wir uns dem Manne erkenntlich
zeigen — "

.
Mer unmöglich durch Geld , Papa !" bemerkte

sie hastig , „ es ist sehr schwer in diesem Fall , das Richtige
zu treffen — "

„ Ich möchte aber nicht in der Schuld dieses Mannes
sein ! Es wäre mir fatal , Kind — ich werde seh^ n ,wie sich mir eine Gelegenheit bietet , diese Angelegenheit zu ,ordnen — "

^
Mn einem d" r nächsten Tage hatte der Baron im Dorfe

k« tun . Da er gehört , daß Jakob Dang lmann eine»
schweren Gichtansall gehabt , ging er nicht an dessen n
Hause vorüber , sondern sprach bei dem Bauern vor . «W

*
sich nach seinein Befinden zu erkundigen ^

Forschung folgt.
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legeamch einer Kostprobe , di« am frühen Morgen eingenom-
men wurde , kam dem Besitzer der Most im Geschmack etwas
komisch vor , und die Untersuchung ergab das Uebrige.

Alm , 10 . Okt. Kartoffelferien . Der Landwirt¬
schaftliche Bezirksverein wünscht eine Verlängerung der
Herbstferien an städtischen. Schulen, bis die Kartoffeln und
Rüben geborgen sind . Schüler von 12 und mehr Jahren
sollen bei der Ernte auf dem Land nnthelsen. Das noch drau¬
ßen liegende Getreide und O -chmd ist dem Verderben preis-
gegeben .

Aitrach, OA . Leutkirch , 10 . Okt. Todesfall . Der
hochbetagte , pensionierte Lehrer Bernhard Grupp ist einem
Schlaganfall erlegen. Mit ihm ist einer der ältesten Lehrer
Württembergs dahingegangen . Cr war geboren den 28.
Juni 1834 zu Pfauhausen und stand im 89 . Lebensjahr .

Friedrichshofen, 10 . Okt. Gefaßter Dieb . Der
Fremde , der in einem hiesigen Hotel einen wertvollen Perser¬
teppich entwendete, konnte sich des geraubten Gutes nicht
lange erfreuen . Bei dem Versuch , den Teppich in Stuttgart
um 50 000 °4t an den Mann zu bringen , wurde er festgenom¬
men. Er ist ein angeblicher Schauspieler namens Stöber , der
sich auch wegen Zechprellerei zu verantworten hat.

Friedrichshofen, 10 . Okt. Schwerer Verlust . Guts¬
besitzer Wetzler in Nonnenhorn fand , als er morgens den
Stau betrat , seine beiden prächtigen Zugpferde verendet vor.
D e Pferde waren tags zuvor zu einer Kohlenbeifuhr in eine
Billa benützt worden und hatten während des Abladens von
der Thujahecke des Gartens geweidet . Die Thujatriebe sind
bekanntlich giftig durch ihren Gehalt an einem Gift, dem sog .
Thujon , das tödlich auf die Pferde wirkte . Der Besitzer er¬
leidet einen Schaden von 500 000 -4l.

Auch achtjähriger Slrashosk in Avignon bei Toulon traf
heute nachmittag 5 Uhr der deutsche Kriegsgefangene Karl
Seibold hier ein . Abends 8 Uhr fand in den Wirtschafts¬
räumen des neuen Bahnhofsaals eine amtliche Begrüßungs¬
feier statt'.

« Süvefa " — ? Das ist die Süddeutsche Bereinigung für
Auslandslieferungen , eine schon vor zwei Jahren auf An¬
regung des verstorbenen Abgeordneten Konrad Haußmann
gegründete Unternehmung . Süvefa hat den Zweck, gemein¬
sam mit der „Würoaga " (Württ . Rohstoff -Aktiengesellschaft
in Geschäftsverbindung mit der französischen Gesellschaft Gal¬
liern ) Entschädiaungslieferungen an Frankreich zu überneh¬
men. Falls die Vereinigung , der süddeutsche Industrie - und
Handelsunternehmungen angehören , zustande kommt , so
wird nach einer Mitteilung des württ . Arbeitsministers im
Landtag auch den Handwerkerverbänden in Württemberg
und Baden Gelegenheit zu entsprechender Beteiligung ge¬
boten sein.

Ludwigsburg . 10 . Okt. Erste württ . Alkohol¬
gegnertagung . Am 7 . und 8. Oktober fand hier die
erste württ . Alkoholgegnertagung statt. In den Verhand¬
lungen sprach man sich einmütig für das Gemeindebestim¬
mungsrecht aus , d . h . für das Recht der wahlmündigen Be¬
völkerung, selbst darüber zu bestimmen, ob oder wie viel sie
in ihrer Gemeinde Alkoholschankstätten haben wolle. Die
Tagung verlangte ein Verbot der Verwendung menschlicher
Nahrungsmittel irgendwelcher Art zur Herstellung von alko¬
holischen Genußmitteln und die Unterbindung der Einfuhr
solcher Getränke, ein sofortiges Verbot des freien Verkaufs
und Ausschanks von Trankbranntwein und Likören, die Fest¬
setzung der Polizeistunde auf spätestens 11 Uhr ohne jede
Ausnahme .

Schwenningen, 10 . Okt. Großserie r. Im Hauptlager
des Spar - und Konsumvereins brach , vermutlich durch Fahr¬
lässigkeit , ein Brand aus , der einen Teil des Dachstocks zer¬
störte . Der Schaden durch Wasser ist. noch bedeutender.

Laichingen, 10 Okt. An der Schiffschaukel ver¬
unglückt . Beim Schiffschaukeln verunglückte das lOjäh -
rige Söhnchen des Herausgebers der „Schwäb . Albzeitung

"
so schwer, daß die Hilfe des Arztes und Krankenhauses m
Anspruch genommen werden mußte.

Biberach, 10 . Okt. Frecher Dieb . Aus dem Haus¬
flur eines Bäckermeisters wurde abends non einem unbekann¬
ten Mann ein Sack Mehl gestohlen . Ein Mädchen hat die
Wegnahme des Mehls beobachtet , dachte aber an keinen Dieb¬
stahl. und ließ den Mann unbehelligt ziehen .

Der Stuttgarter Tausendmarkscheln
Der neue Tausendmarkschein der Stadt Stuttgart , über

besten Aussehen kürzlich berichtet wurde , trägt auf der vorde¬
ren Seite in kleiner Schrift folgende Verse :

Am Nesenbach in Kriegsnotpein
Half uns ein Fünfzigpsennigschein.

. - . i Den nahm jüngst hohes Neichsgebot.
' Doch ach die Not ist noch nicht tot!

K - > Der Bürger hält das kleine Pfand
s- > Als tausend Mark jetzt in der Hand.

- O Himmel hilf dem Vaterland !

Gebühren für die Skeuermahnzettel. Für die Mahnung
Segen Neichssteuern usw . , die bisher kostenfrei erging, wird
nunmehr eine Gebühr erhoben, die bei Beträgen bis zu 50 «4l
jwei Mark , von 50—200 °4t vier Mark , von 200—500 -.ll
echs Mark , von 500—1000 «K fünf Mark mehr beträgt Tr-
olgt die Mahnung durch die Post , so kommt nur die Hälfte
neser Gebühr in Ansatz , dagegen treten die Postgebühren für

die Versendung hinzu . Für die öffentliche Erinnerung an die
Zahlung von Steuern , die an Stelle der Mahnung treten
rann , wird eine Gebühr in Höhe von zwei Zehnteln der oben
angegebenen Sätze erhoben. Diese Gebühr ist von jedem
Meuerpflichtigen zu zahlen , der zur Zeit der öffentlichen Er¬
innerung mit der betreffenden Steuer im Rückstand ist.
i Richtpreise für Brennkorf. Als Richtpreise für würtkem-
Hergischen Brenntorf aus der Erzeugung des Jahres 1922
tn der handelsüblichen Beschaffenheit mit' höchstens 35 Proz .
Master - und Aschegchalt werden mit Wirkung vom 25 . Sspt .
j1922 an bis auf weiteres für Maschinentorf 190 °K , für
Handstichtorf 140 -4t je für dm Zentner frei verladen Ab -
aangsstotwn festgesetzt. Der Preis für geringwertigeren
Brenntorf ist entsprechend zu ermäßigen.

Schnakenplage. Karlsruhe ist eine recht schone und an¬
mutige Stadt , im Sommer ist sie aber regelmäßig, wie viele
iandere Orte der gesegneten Rheinebene, von einer fürchter¬
lichen Schnaken >lage heimgesucht. Zu Zeiten ist der Aufsnt-
Halt in dem mächtigen Hardwald , im Tierpark und in den
Anlagen von Karlsruhe wegen der Milliarden beflügelter
Blutsauger einfach unmöglich . Alle Maßnahmen gegen dis
Rheinschnaken haben sich als unzulänglich erwiesen , nach der
Anlage der Rheinanschlußhäfen ist das Uebei vielmehr noch
ärger geworden. In diesem Herbst sollte nun einmal eine
gründliche Säuberung versucht werden, der hohen Kosten we¬
gen mußte man aber wieder davon Abstand nehmen,

LErahS . Ist. M . Mn empörender Vorfall
spielte sich , wie das Karlsruher Tagln . berichtet , kürzlich im
Kaffeehaus Bauer hier ab. Ein Schwerkriegsbe¬
schädigter, Professor an einer hiesigen Schule, der im Kriegbeide Beine verloren hat und einen Fahrstuhl benützen muß,wollte das genannte Kaffeehaus besuchen. Kaum war der
Fahrstuhl zur Tür hereingerollt worden, als dem Kriegs¬
beschädigten und seinem Begleiter bedeutet wurde, schleunigstwieder den Raum zu verlassen . Wahrscheinlich fürchtete man,
daß die Dämchen und Herrchen bei den süßen Klängen der
Kapelle durch den Anblick des Kriegsopfers in ihren Genüssen
gestört würden . Ja , — der Dank des Vaterlands ist euch
gewiß!

Nleersburg , 10. Okt . Die Gemeinde Hagnau hat den Kin¬
dern der Taubstummenanstalt hier 25 Zentner Obst geschenkt.

A Allerlei °
^ Die deutsche Gewerbeschein in München tft am letzten
Sonntag geschlossen ^ worden. Die Schau war von über drei
Millionen Personen besucht.

Hausverkaus gegen Kartoffeln. Die Stadt Lüneburg
schloß mit dem Landbund des Kreises Lüneburg einen Ver¬
trag , demzufolge die Stadt dem Landbund das ihr gehörige
Gasthaus zum Schießgraben für 20 000 Zentner Kartoffeln
verkauft. Die Stadt will die Kartoffeln der minderbemit¬
telten Bevölkerung zu billigem Preise «blassen.

Arzt und Schuhmachermeister . Ein Arzt schreibt dem
»Fränkischen Kurier " : Gestern bezahlte mir di« Schuh¬
macherkrankenkasse das ärztliche Honorar für das 3 . Quartal
1922 : Behandlung des Schuhmachermeisters N . B . in sechs
Sprechstunden mit Untersuchungen usw . zu je 12 Mk . gleich
72 Mark . Heute brachte mir der Schusterjunge ein Paar
Stiefel , gesohlt und gefleckt gleich 1000 Mark.

Bezahlung in Waren . In Darmstadl läßt sich eine Ver¬
mieterin ihr Zimmer von einem vom Land stammenden
Mieter wöchentlich mit einem Pfund Bitter und einem Pfund
Käse bezahlen . Beide Teile sind mit der Regelung wohl zu¬
frieden.

Obstschiebung. In Köln sind 16 Eisenbahnwagen frische
Zwetschgen beschlagnahmt worden , die aus Süddeutschland
nach Holland verschoben werden sollten . Die Ausfuhrerlaub¬
nis war bereits erteilt . Der Schieber ist ein Händler aus
Holland. Fünf Helfershelfer wurden in Stuttgart , Karls¬
ruhe , Köln und Düsseldorf verhaftet.

konfekkvergifiung. In Berlin sind nach dem Genuß von
gefüllten Schokolade -Pralinen fünf Personen schwer ec»
krankt . Die Bonbons entstammen der gleichen Fabrik , aus
der die Pralinen kamen , nach deren Genuß am letzten Sams¬
tag fünf im Rathenauprozeß angeklagte Personen in Leipzig
erkrankt waren . In den Bonbons wurde der giftige
Methylalkohol (Holzäther) festgestellt, der als billiger
»Kognak -Ersatz " mißbräuchlicherweife nicht selten verwendet
wird , obgleich dadurch schon häufig Vergiftungsfälle ver¬
ursacht wurden .

Das Wohnungsclend. Im „Säckinger Tagblatt " sucht «kn
Dalutastarker ein Zimmer mit Ausstattung gegen 10 000 -K
Monatsmiete .

Schließung sämtlicher Gasibctriebe in Frankfurt a. M .
Der Arbeitsausschuß des Frankfurter Gastgewerbeoerbands
beschloß, mit dem 15- Oktober dem gesamten in Frankfurt
am Main beschäftigten Personal in den Eastbetrieben aller
Art zu kündigen und mit dom 30 . Oktober die Betriebe zu
schließen. Die Schließung . soll so lange dauern , bis di«
Stadtverwaltung dem Gastgewerbe Sicherheit gegeben habe,
von der Einführung der Nachthocker- und Schlemmersteuer
abzusehen .

Ladenraub von Schulkindern. In einem Kolonialwaren¬
geschäft in Berlin verlangten zwei dreizehnjährige Schülerin¬
nen »für 10 -4t Bonbons . Während die Verkäuferin abwog,
rissen die Mädchen die Ladenkasse auf, entnahmen ihr 1770 -K
und eilten davon . Man konnte jedoch die jugendlichen Räude«
rinnen alsbald ausfindig machen . Sie gaben an, daß sie den
Diebstahl schon vor einiger Zeit verabredet haben.

Von Zigeunern entführt wurden zwei 9- und 10jährige
Schüler aus Dorsten in Westfalen. Nach längeren Fahrten
gelang es ihnen, bei Dramburg in Pommern zu entlaufen,
wo sie sich bei der Polizei meldeten.

Line einträgliche Rebeneinnahme verschafften sich vier An¬
gestellte an einem von Ausländern viel in Anspruch genone-
menen Postamt in Berlin . Die vier erhoben von den Aus¬
ländern längere Zeit hindurch die doppelten Gebühren für
Telegramme , Ferngespräche usw . und behielten den lieber«
schuß für sich . Die Fremdensteuse auf eigen« Faust war sehr
ergiebig.

Bestrafter Kinobesitzer. Ein Kinobesttzer in Feudenheim bei
Mannheim wurde zu 30000 Mark Geldstrafe verurteilt , weil
er in sog. Kindervorstellungen Filme zeigte , die nur in Vor¬
stellungen für Erwachsene kaufen durften . Vor Gericht wurde
festgestellt, daß durch die Filme ein ungünstiger Einfluß aus
me Kinder ausgeübt worden war ; einige der jugendlichen
Kinobesucher haben, durch die Filme angeregt , ihre Eltern
bestohlen und sind daraufhin durchgebrannt. Zu der Geld¬
strafe kommt die Schließung des Kinos auf vier Wochen .

Schwarzer Scheckschwindler. Wie erinnerlich, war es km
vorigen Jahr dem Äualaneger Wilhelm Munum « gelun¬
gen , eine Reihe deutscher Banken durch falsche Schecks um
beträchtliche Beträge zu schädigen . So in Karlsruhe die
Mitteldeutsche Kreditbank um 133 550 »tt , in Stuttgart die
Dresdener Bank um 84 000 «4t , die Darmstädter Bank um
120 000 «4t und in Hannover die Dresdener Bank um 233 000
Mark. Munume hatte sich Scheckformulare drucken lassen
und sich eine Beglaubigung als Vertreter der Negerrepublik
»Liberia " in Deutschland verschafft . In Wiesbaden geling
es, den Schwarzen , der auch als Kellner, Feuerspeier , Fllm «
schauspieler und Althändler sich betätigt hatte, zu verhaften.
Die Wiesbadener Strafkammer verurteilte ihn zu 3 Jahren
Gefängnis , 3000 «<t Geldstrafe und 4 Jahren Ehrverlust.

Lin böser Reinfall . Eine köstliche Wilderergeschichte , die
kr richterlichen Scelcnkunde ein prächtiges Zeugnis aus -
xellt, wird in der Jagdzettschrist „St . Hubertus " erzählt:
«Ein Forstbeamter hatte mehrere Wilddiebe ertappt , als sie
kerade dabei waren , ein Stück Notwild aufzubrechen, wobei
« ihre Flinten beiseite gestellt hatten . Bevor jedoch der
beamte soweit kam , die Personalien der Leute feststellen zu
Wunen, ergriffen sie die Flucht, ihre Flinten zurücklassend ,
ver Förster nahm die Gewehre an sich und machte dann , da
tr die Wilderer nicht genau erkannt hatte , eins Anzeige auf
tarken Verdacht hin. Var Gericht leugneten die Angeklag¬
ten. Keiner wollte es gewesen sein , ebenso wollten sie die
Uinten , die auf dem Eerichtstisch lagen, nicht als ihr Eigen¬
sinn anerkennen . Da sie nickt überfijbrt werden konnten .

sazpe dkr Richter schließlich in gleichgültigem Tone : „Pta, ihr
seid es also nicht gewesen . Nun kann jeder sein Gewehr
nehmen und wieder heungehen.

" Dis Wirkung war ver¬
blüffend. In anbei achter Freude über diesen glücklichen
Ausgang griff jeder der Wilderer :,ch seiner Flinte , um sich
damit zu entserncn. Nicht minder schnell war aber auch der
Staatsanwalt bei der Hand, um jetzt die Anklage mit größe¬
rem Erfolg ins Werk zu setzen .

Untersuchung der « riegssckuldfrage in Australien. Die in
Melbourne erscheinende Zeitschrift „Staads Rieview" kündigt
an , daß sie auf Anregung zahlreicher Zuschriften aus dem
Leserkreis eine Reihe von Artikeln veröffentlichen werde , die
sich mit der Kriegsschuldfrage beschäftigen und auf Grund
genauer Untersuchungen nur reine Tatsachen beibringen sol¬
len , um dazu beizutragen, die Schuld oder die Schuldigen ans
den Tag zu bringen. Die „Staad Review" hat während
des Kriegs die wüste Hetze der australischen Blätter und deL
Erstministers Hughes gegen Deutschland nicht mitgemacht. «

Die AuslSnderplage. In einem Berliner Kaffeehaus
machten es sich vier Studienreisende aus Tokio bequem und
taten sich am Sekt gütlich. Ihr Benehmen wurde immer un¬
schöner und schließlich verlangten sie von der Musikkapelle ,
daß sie die japanische Nationalhymne spielten . Nun verba¬
ten sich die deutschen Gäste endlich den tollen Uebermut, die
Japsen bewarfen dagegen die Deutschen mit Sektgläsern.
Das sollte ihnen aber übel bekommen ; sie wurden windel¬
weich verhauen und unter den Klängen der deutschen Na¬
tionalhymne zum Lokal hinausgeworfen .

In der englischen Zeitung in Köln beklagt sich ein Eng"
lunder über die Bewucherung der Fremden in Deutschland .
Er habe in einem ersten Hotel in Frankfurt a . M . für zwei
Zimmer täglich 4200 -4t und 2000 »ll Ausländerzuschlag be¬
zahlen müssen. Diese 6200 °4t sind nicht einmal 19 englische
Schilling (alte Mark ) . In ganz England würde der brave
Engländer aber wohl kaum in einen» gleichwertigen Hotel
um diesen Preis Unterkunft gefunden haben. Die Fremden
werden sich eben den Gedanken abzuaewöhnen haben, daß
Deutschland dazu da ist, ihnen dank seiner schlechten Geld-
oerhältniss « als Bergnügungslond zu dienen und eine Le¬
bensweise zu ermöglichen , an die sie im eigenen Land nicht
denken können . Wer das nicht begreifen will , der soll eben
zu Hause bleiben.

Das markenfreie Brot kostet in Berlin vom 9 . Oktober an
der Laib von 1350 Gramm 120 Mark , die Schrippe 5 Mark .

Ein ritterlicher Franzose ! In Wilmersdorf bei Berlin
kam es am Mittwochabend in der lkantener ? traße zu einem
Zusammenstoß zwischen einem französischen Kapitän (einem
Mitglieds der Interalliierten Luftverkehrskommission) und
dem über ihm Im dritten Stock wohnenden Kaufmann Franz
Bernstein. Der Kapitän war zu Bernstein hinaufgegangen ,
weil ihm schien , als ob es dort zu laut hergehe . Bernstein
wies den Kapitän hinaus . Daraufhin zog der Franzose eine
Pistole und schoß auf Bernstein , der m den Unterkiefer ge¬
troffen wurde . Das durch den Schuß alarmierte Haus
wandte sich voller Empörung gegen den Kapitän , dessen
Personalien durch das Ueberfallkommando der Schutzpolizei
festgestellt wurden . Bernstein hat Strafanzeige gegen den
rabiaten Franzosen erstattet.

Die Schiverstisttmg in Rok. Die Hauptversammlung der
Sch ' llerstiftung, die am 28 . September im Schillerhaus in
Weimar stattfand, hat einen Ausruf an Deutschland und alle
Deutschen in der Welt beschlossen , die deutsche Schillerstiftung
nicht im Stich zu lassen . Die vorhandenen ordentlichen Mittel
genügen für die Aufgabe der Unterstützung deutscher Dichter
und ihrer Hinterbliebenen bei weitem nicht mehr und nur
die großmütige Hilfe von Deutschamerikanern und aus
Schweden hat die nun seit 60 Jahren bestehende Stiftung die
letzten anderthalb Jahre überstehen lassen . Gaben werden
an die Hauptkasse der Deutschen Schillerftiftung in Weiinar
erbeten.

DK Lofkbrnckverleilung hak sich insofern etwa-S veränderst olS
worden vor der Depression im Süden ' - rück -

weicht . Am Donnerstag und Freitag ist meist bedecktes , zeitweilig
'

regnerisches Wetter zu erwarten .

Handelsnachrichten
Votlarkm» am 10. Oktober : 2S7S.70 (2667 .70) , 1 Pfund Sk<rllng

18136.—, 100 Schweizer Franken 56 338.—, 100 französ. Franc »
82 327 .—, 100 Italien. Lire 12 634 .- , 100 holl . Gulden 112 056 .—.
100 österr. Kronen - .68, 100 tschech . Kronen 10 187.—, 100 polnische
Mark 27.50.

Der Mehlpreis . Don der Südd . Mühlenvereinigung wurde im
Hinblick auf die gespannt« Lag« des Devisenmarktes heute von der
Festsetzung der Notierung für Weizenmehl Spezial 0 abgesehen»
Wir hörten heute, nachdem schon gestern im Nachmittagsverkehr
die 100 Kilo mit 18 M ) »4t gehandelt wurden, Preis « von 20 000 «4t
and darüber nennen.

Zllckerrülcnpreise. Der Verband süddeutscher Zuckerrüben¬
pflanzer hat mit den Zuckerfabriken folgende Vereinbarungen ge¬
troffen : 1 . Nachzahlung für 1921er Rüben : für die im Herbst 1921
abgelieferten Rüben erfolgt in diesen Tagen , möglichst noch vor
der neuen Ernte , eine Nachzahlung von 11 -4t für den Zentner ;
8. Anzahlung für 1922er Rüben : die Anzahlung beträgt für dev '
Zentner 160 „tt ; hiervon werden 14 Tage nach Lieferung 130 «4t,
am 15. März 1923 30 «4t bezahlt. Die Zuckerlieferung, dir Ist Ver -
trag für 200 Zentner Rüben 20 Kilo beträgt , wird erhöht.

Einschränkung der Münchener Brauerei . Die Münchener
Bierbrauereien haben in den letzten Tagen insgesamt 250 Mann ,
entlassen, da der Absatz im Inland im Rückgang befindlich ist und
die Ausfuhr nach Rallen und dem Orient merklich nachgelassen hat.

Stuttgarter Börse , 10. Okt . Das Geschäft an der heutigen
Börse wickelte sich in verhältnismäßig ruhigen Bahnen ab. Man
war wieder recht fest und die erhöhten Kurse haben sich gut be¬
haupten können. Auf dem Markt der Festverzinslichen zeigte sich
wieder einiges Interesse sür di « - v . H . ReichSanlcihe, welche um.
80 v . H . angezogen hat . Württ . BereinSbank .

Mannheimer Produktenbörse , 9 . Okt . Die Börse zeigte bei
sehr geringem Angebot der Landwirte ausgesprochene Hausse -
veweguna, der indessen nur geringe Abschlüsse zugrunde lagen.
Die Mühlen , die zu Marktzwecken noch mit 16 000 «4t verkauften ,
kalkulierten bereits auf Grund der geforderten Großgetreidepretstp
die für Weizen bis auf 12 000 «4t für den Doppelzentner bahnfrer
Mannheim stiegen , mit 16 600—17 000 «4t für den Doppelzentner
Weizenmehl Spezial 0. Gerste zog gleichfalls an : sie wurde von
9000 «4t aufwärts gehandelt. Ebenso verhielt es sich bei Roggen
«nd Hafer . Eine feste Preisgrundlage vermochte sich nicht heraus -
Zubllden , so daß man üherhaupk die Einstellung der offiziellen - o-
iierungen erwog. Für Kartoffeln wurden 350—400 «4t für den
Zentner ab Station genannt . Heu und Stroh lagen abermaiS be -
festiat Für Bindeheu wurden 2400 «4t für den Doppelzentner ah .
Station verlangt , für Wiesenheu zwischen 2600 - 2800 «4t , für voll¬
wertige Schnitzel lauteten die Forderungen auf 3400 «4t der Ztr .
bahnfrei Mannheim . Neue Grünkerne galten 2100 °4t daS Kilo
in Taubergegendposten. Für neue ungarische Bohnen wurden 140
Mark für das Kilo , Parität Mannheim , verlangt .

Die 7. Frankfurter Herbstmesse wurde M L, Oktober eröffnet,



MSrne ^
St .tttgart , 10. Okt. S ch l a ck k v I c h m a r k k. Dem DirnÄa ^-

n><n..>r am Vieh - unö Sr ! >chthos waren zluis : ::krt : 104 Ächten, 3?
Dutten 270 Öungbullen, 2 >-0 Zunqrindcr, 276 Kühe, 333 Kälber, 421
Schweine , 13 Schafe , 1 Zie§ c . vw ° s würbe verkauft . Erlös aus je

vz 6600 . Kvbe 1 . Güte 7300—6 ;? >» , 2 . Eule 0000—7000 . 3 . Güte
-'500- 5300 . halber 1 . Güte 12 20V- -12 000 . 2 . Güte 11 300—12 000.
3 . Güte 10 300- 11 200, Schweine 1 . E a

'e 21 800—22 800 , 2. Güt «
20 000— 21 400, 3 . Güte 16 000—10 800 ° <l. Verlauf L-s Marktes !
lebkaft.

Mannheimer SÄlachiviehmarkt . 0 . Okt . Zugetrieben wurden :
32tz Ochsen, 233 Bullen , 574 hübe und blinder , 263 Kälber , 170
Schafe und 6S0 Schweine . Bezahlt wurden für 30 Kilo Lebend¬
gewicht für Ockfen 8500— 12 000 . Butten 080!!—10 000 , Kühe und
Rinder 7500 - 12 000 , Kälber 11500 - 13 500 , Schafe 6500—8500,
Schweine 20 000— 21 000 . 0 . Summunr, ' Grefwiehhandel lebhaft ,
perünntt: Kälber- unb Saiweinehan - el lebhaft , ausverkauft ; Schaf¬
handel nilttelmähig , kleiner Ueberkand .

Stuttgart , 1V . Okt . Pferdemarkk . Der Pserdemarkl am
ZRontag

'
war trotz des zu gleicher Zeit skaltfindenden Pferds -

marktes in Riedlingen nicht schlecht beschickt . Zugeführt waren in
der Hauptsache Gebrauchspscrde , die lebhaften Absatz fanden , auch
nach auswärts . Die Preise bewegten sich zwischen 200000 bis
300 00» -4t .

Riedlingen , 10. Okt. M a rktbericht . Zugeslihrt 214 Pferde .
30 Ochsen , 10 Farrcn , 95 Kühe, 130 Kalbeln , 180 Zungrindrr, acht
Mutterschweine und 457 Milchschweine . Preis für Pferde 65 000
d. - 120 000 -4t, Ochsen 80 600—00 000 ckt , Farren 90 000- 150 000
Mark , Kühe 65 000—80 000 , tt . Kalbeln 80 000- 100 000 -A, Zung-
rinder 20 000- 50 000 - tt . Mutterschweine 25 000—40 000 -4t, Milch -
schweine 2800—4000 °4t.

s
Haberschlachk , 10. Okk . Gestern begann die Weinlese . Das

Regenwetter macht längeres Warten unmöglich. Die Trauben
springen auf und faulen . Die Menge fällt darum nicht so reichlich
aus , wie erwartet wurde . Die Boriese (Frühlrauben ) steht schon
mm Verkauf bereit , zum Teil schon im Keller . Die besonder»
Mostwage , die über 100 Grad zeigt und letztes 3ahr nötig war ,
Macht man Heuer nicht . Der Weinaärtncrverein versteigert etwa
300 Hektoliter am Freitag , 13. Oktober , vormittags 9 Uyr.

Reutlingen , 10. Okt . Die Weinlese soll am Freitag , 13. Okk.,
r anen . Trotz der ungünstigen Witterung ist ein guter Mikkel-
wein zu erwarten . Auch der Menge nach ist der Ertrag (mit
Ausnahme der verhagelten Gewände ) befriedigend .

Roßwag OA . Vaihingen , 10 . Okt . Frühlese beendet . Nach¬
lese der völlig reifen Trauben anschließend. Alles verstellt ZU
r4 000 bis 30 000 -4t für den Eimer . Qualität mittel bis gut, ver¬
spricht äußerst haltbar zu werden .

Amtliche Karloffelpreise für Württemberg 9. Okt . Erzeuger¬
preis für 1 Ztr . Speisekariosseln ab Verladestation : Neckar -
rrels : weiße 315—335 -4t , rote 280—300 -4t , geibsieischige 830
dis 350 -4t: übriges Land : weiße 23 !)—300 - )t, rote 270 bis
280 -4t, gelbsleisch.ge 300—520 -<t .

Scberzecke .

Ganz natürlich .
Bahnhof Wanne . Wartesaal vierter Klasse . Fü '. f

Uhr morgens . Die Gäste werden aus ihrem Halb -
scksinmmer durch das Gekrächze einer Harfenjule gestört .
Die schaurigschöne Ballade hat aber nur sehr schwachen
Beifall und Kassenerfolg . Da erhebt sich ein Mann
mit einem spinatfarbenen Gummikragen und sagt : „Ta -
mens und Herren ! Sie dürfen ruhig mal ne Mark locker
machen für ne arme Frau , wo ick selber jut kenne , es
is ne Mutter , von fünf Säuchlinge , wo der Mann een
Lump is , säuft un det arme Wurm jeden Dag ver¬
haut . Ick wer mir mal erlauben . . ." — Er erloobt
sich also , sammelt ein und trinkt dann einige Biere ,
worauf jemand aus dem Publikum eine drohende
Haltung annimmt . — „Wat wolln Se denn ?" be¬
ruhigt rhn der Gummikragen . „Ich bin doch der Mann
von det arme Wurm !"

Beränverung .
Maier : „Als ich meine ersten fünftausend

Mark Schulden bei Löwenfeld hatte , konnte ich
manchmal nachts ni .it sch ' äsen . Jetzt sind ' s hundert¬
tausend und das rümmert mich gar nicht .

" — Mü - -
ler : „Vielleicht wird Löwenseld jetzt manchmal ni -ch
schlafen können ."

Fatale Referenz .
Zuchthausdirektor : „Mit Ihrer Führung

während Ihres zehnjährigen Aufenthalts in der
Anstalt war ich außerordentlich zufrieden , Huber
— wenn Sie nach I . er E -tmssuug sich um eine neue
Stelle bewerben , können Sie sich stets ans mich be¬
rufen !"

Gute Hille .
Otto : „Etsch — ball nachsitzen müssen , weil dir

deine Mutter die Hau -ttausgaoen gemacht hat .
"

Max : „Ich möcht ' nur wissen , ob ich gestraft wor¬
den bin , weil mir die Marter geho -fen hat , oder weil
die Aufgaben so schlecht gemacht waren ?"

Gut gegeben .
Professor Bauch hä . t seine Antrittsrede . Wie er

den Hörsaal betritt , hört er , wie sich die Studenten
lachend zuflüstern : „Wie ein Faß !" Er begibt sich
ans Podium und beginnt : „Ich hörte soeben , daß mich
einige Herren mit einem Faß verglichen . Der Ver¬
gleich stimmt nicht : Ein Faß ist von Reifen umgeben ,
ich bin aber von Unreifen umgeben .

Seufzer .
— „Daß meine Schwiegermutter mir ständig pro¬

phezeit , ich käme unbedingt in die Hölle , wäre ja nicht
so schlimm , aber daß ich fest davon überzeugt bin ,
daß auch sie in die Hölle kommt , das ist gerade daS
Schlimme !"

Tradition .
— „Was willst du denn einmal werden ?" — „Wie

mein Vater !" — „Was ist denn dein Vater ? „Er¬
werbsloser !"

M sei« Heimatblatt
abbestellt , verliert die Verbindung
mit der Außenwelt . Jeder , der sich
für die Tagesereignisse interessiert ,
sollte wenigstens eine Zeitung , das
— „ Wildbader Tagblatt " lesen . —

Lokales .
Wildbad , den 11 . Okt . 1922 .

Buchführungskurs . Nach Einsichtnahme der Methode
und Empfehlungen der Gewerbevereinsvorstände ver¬
schiedener Städte (u . a . Calw , Freudenstadt ) , wo sich durch¬
weg fast sämtliche Geschäftsleute beteiligten , können wir
den in nächster Woche hier von der Firma Kißling und
Hoffmann beginnenden Buchführungs - und Steuerauf -
klärungs -Kurs allen Geschäftsleuten und Gewerbetreiben¬
den von hier nur bestens empfehlen . Es handelt sich
nm eine einfache , praktische und günstige Buchführung
für die Steuer und vor allem um eine genaue Aufklärung
sämtlicher Steuerbestimmungen selbst . (Vergl . Inserat ) .

Druckfehlerberichtigung . In der am letzten Sams¬
tag erschienenen Anzeige der Firma Ehr . Schmid L Sohn
muß es statt 100 Gramm Feinschnitt 50 Gramm Fein¬
schnitt Mk . 30 .— heißen .

'
Gältsepo 'cken, schwarze Bvrfßn aus 8er Oberseite W

Schwimmhäute sind zurückzu
'
ühren aus Uusaubevkeit des

Stalles . Deshalb muß d . r Stall gereinigt und desin¬
fiziert werden . Den durch die Krankheit eematieien Gän¬
sen ist Bewegung im Fr > ien zu g ' b m ., ohne sie dabei zu
sagen . Ihrer Entkräftung ist aufznh lfen durch einen Be i
oon Kartoffeln und Gerstenschrott mit anfgebrnhtem Fisiü -
mehl . Ter Brei ist anfznkochen . Daneben gibt man fri
>
'
ches Trinkwos 'er und ab . ndS Ha '

er . Frisches Grün muß
jederzeit gereicht !ve : d . n .

Die Besaldungsvorlage
Berlin , 10. Okt. Das Reichskabinett hat der Besoldungs¬

oorlage des Reichsfinanzministeriums seine Zustimmung er¬
teilt. Die Ortsznschläge sind dem Mietegesetz usw . entspre¬
chend, die Kinderzuschläge stärker als die Grundgehälter er¬
höht . Verheiratete Beamte sollen eine um 3 Prozent erhöhte
Zr Age von Grundgehalt und Ortszuschlag erhalten . Die Pen¬
sionäre werden entsprechend behandelt . Das Witwengeld soll
von vier auf sechs Zehntel des Ruhegehalts des Mannes er¬
höht werden , dagegen sotten die Witwen nur den allgemeinen
Leuerungszuschlag zu den Witwengeldern erhalten .

Rätselecke.
Silbenrätsel .

Die beiden ersten Silben reden
Bon viel vergass ' nem saurem Schweiß ,
Bon emsigen Schaffen , Fleiß und Mühe ,
Bon Freude , die der Arbeit Preis .
Und sind die ersten zwei gesegnet
Bon Gott , so wird ' s ein frohes 4
Und an dein Ganzen man Ihm bringet
AuS bollem Herzen die 3 dafür .

M . Tahnow .

Rätsel .
Tie Erste teilt mit Volten Händen
UnS aus des Jahres süße Spenden .
Tie Zweite mahnt : heut nütz mich oder nie ,
Für morgen biet ich keine Garantie !
Tie Dritten sind gar sehr verschieden ,
Doch jedes soll uns Förd

'
rung bieten .

Wie heißt das Ganze : Tie gsit '
ge Pflanze ?

« /rot
LS , 7. Ltase .

LlMä!Mi68t6l!6 Mädää :
kKvImister klum, MMM.

Am Donnerstag , den 12 . Oktober 1922 , von vor¬
mittags '/e9 Uhr bis 10 Uhr werden auf dem Rathaus
(Meldeamt ) die

MerWW» «« die Mmdsmtner
ausbezahlt .

Wildbad , 11 . Oktober 1922 .
Stadtfchultheißen -Amt .

HMM Miw MS MW
hält jeden 1 . und 3 . Freitag von 9 — 1 Uhr

Sprechstunde in Wildbad bei Fischer , Kochstr . 193

Nächste Sprechstunde am 20 . Oktober .

Zu verkaufen :

Zu ersr . sin jder Tagblatt -
Geschästsstelle .

8 bis 18 MeilW .
Ein fleißiges , ehrliches

Mädchen
wird zu kleiner Familie (zwei
Pers .) bei guter Bezahlung
zu baldigem Eintritt gesucht .

Frau Merl Haseninayer.
Pforzheim , Enzstr . 29 .

^ e/r/rLk -

/ A/rtze

Die für Weihnachtsfeiern und sonstige Vereinslotterien
gebräuchlichen

haben infolge allgemeiner Erhöhung der Papierpreise einen
bedeutenden Aufschlag erhalten . . Am 1 . November tritt
eine weitere Steigerung ein . Ich bin in der Lage , solche
noch zu außerordentlich billigen Preisen zu liefern , wenn
Bestellung sofort gemacht wird .

Die Vereinsvorstände wollen hievon gefl . Notiz nehmen .

Prima
Tafelbirnen

verkauft
Rmetstz , „Stolzenfels

".
MW MnerstM

MW

Fr. Hempel.

H . Fröhlich.
MMeimSure

KskMlvvr kür AMerm .
L. u . bb. 8vbmit « sü.-vroaerie.

^eaev volmerstsg
sbkllü

6sk6 I-mäenderger
«MM

Melters 8obsvbkreimä6
»lack « Mommeii.
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